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Die jährliche Rangliste bewertet
die Lage der Presse- und
Informationsfreiheit in 180 Ländern.
Beurteilt werden u. a. Medienvielfalt,
Unabhängigkeit der Medien sowie
gewaltsame Übergriffe auf Journalisten.

Pressefreiheit 2020

Pressefreiheit ist keine Selbstverständlichkeit 
Gedenktag Zum Internationalen Tag der Pressefreiheit
haben Zeitungs- und Zeitschriftenverleger in Deutsch-
land die Bedeutung einer freien Presse hervorgehoben.
Angesichts der Corona-Krise und ihrer Folgen für die Ge-
sellschaft sei die Pressefreiheit in Europa in den Hinter-

grund geraten, bedauert der Hauptgeschäftsführer des
Verbands Digitalpublisher und Zeitungsverleger
(BDZV), Dietmar Wolff. Das sei hoch gefährlich, denn
gerade in dieser Zeit seien „freie und unabhängige Me-
dien wichtiger denn je“. Einer aktuellen Studie der Ber-

telsmann-Stiftung zufolge gerät die demokratische Idee
weltweit weiter unter Druck. Danach wurde in 60 Staa-
ten die Gewaltenteilung seit 2010 ausgehöhlt. In 58 Län-
dern wurden Demonstrationsrechte und Organisations-
freiheit eingeschränkt. (StZ)

Klimawandels bisher nicht möglich
schien. Allerdings sieht er die Erfolgsaus-
sichten schrumpfen, je schneller sich das
sich gerade öffnende Fenster nach der Kri-
se wieder schließt. Und auch ein ehemali-
ger Finanzminister und jetzt als Bundes-
tagspräsident zweiter Mann im Staate,
Wolfgang Schäuble, stellt klar: Man müsse
lernen, zu einem maßvollen Leben in
Wirtschaft und Gesellschaft zu kommen.
Ich verstehe diese Aussage als behutsame
Kritik an der ebenso fatalen wie letalen
Ideologie vom unbegrenzten Wachstum
durch permanenten Konsum.
Wolfgang Warner, Stuttgart

Unverzichtbar
Inmitten des Ausnahmezustands werden
Fragen wichtig, die unser Zusammenleben
im Kern betreffen: Wie ist das Verhältnis
von Freiheit und Sicherheit zu gewichten?
Wie weit dürfen staatliche Maßnahmen
gehen, wenn sie unsere individuellen
Rechte einschränken? Welche Beschrän-
kungen sind durch den Ausnahmezustand
zu rechtfertigen? Antworten auf diese
dringlichen gesellschaftlichen und
ethisch-moralischen Fragen, die uns über
Corona hinaus begleiten werden, geben
nicht die Virologen, sondern Experten aus
den Geisteswissenschaften, aus Kultur
und Religion. Grundsätzliche Bekenntnis-
se zur Kultur, konkrete Aussagen zu ihrer
Rettung und klare Perspektiven lassen al-
lerdings auf sich warten. Künstler ziehen
sich beinahe schamhaft ins Netz zurück,
Politiker hüllen sich in Schweigen. Das
muss sich ändern. Unsere Gesellschaft
kann gerade in schwierigen Zeiten auf die
Künstler, ihre Sensibilität und Kreativität
nicht verzichten.
Christa Linsenmaier-Wolf, Fellbach

Kritik am Konsum
Zu „Wirtschaftliche Zumutung“ von Joa-
chim Dorfs, 24. April
Schon mehren sich die Stimmen aus den
einschlägigen Parteien und Teilen der
Wirtschaft, die davor warnen, jetzt über
weitere Klimamaßnahmen nachzudenken.
Die Krise sei dafür der völlig falsche Zeit-
punkt. Man müsse vielmehr überlegen, ob
nicht schon bestehende Beschlüsse gelo-
ckert werden sollten, um der Wirtschaft
auch in Zukunft zu neuen Rekorden zu
verhelfen. Aber genau das Gegenteil ist
jetzt geboten. Wann, wenn nicht jetzt,
muss gehandelt werden? Jetzt, wo immer
mehr Menschen und damit auch Wähler
für Überlegungen zu einem nachhaltigen
Umdenken empfänglich sind, müssen um-
gehend erste Weichenstellungen erfolgen.

Der bekannte Publizist Richard David
Precht äußert sich dieser Tage auf diver-
sen Kanälen: Er findet es bemerkenswert,
dass etwas „vergleichsweise Harmloses“
wie das Corona-Virus ein staatliches Han-
deln möglich macht, das angesichts der
ganz großen Menschheitsbedrohung des

Das offene Fenster
Gesellschaft Die Corona-Krise regt viele Menschen dazu an, über das Gesellschafts- und

Wirtschaftssystem zu reflektieren. Auch unsere Leser machen sich ihre Gedanken.

Die Redaktion antwortet

Nie mehr tauchen?

Für viele Menschen ist es derzeit nur schwer
möglich, das Haus zu verlassen, um einzukau-
fen. Und auch unsere lokalen Händler stehen
vor großen Schwierigkeiten – ob Boutiquen
oder Restaurants. Beiden Gruppen wollen wir
mit der Plattform unserer Zeitung, Stuttgart
gemeinsam stark, helfen. Die einen können
ihre Angebote, Öffnungszeiten, Lieferdienste
eintragen, die anderen finden dort die Hilfe,
die sie suchen. Außerdem können auch Pri-
vatpersonen ihre Dienste anbieten. Erreichbar
ist die Plattform unter der Internetadresse
http://stuttgart-gemeinsamstark.de/. StZ

Service

Stuttgart gemeinsam stark
das Beschäftigen mit einem Sudoku – nur
vielfältiger und kreativer, das sehen zu-
mindest Schachfreunde so.

Wer aber – verständlicherweise – vom
Spielen gegen einen Gegner nicht lassen
kann, findet im Internet ebenfalls jede
Menge Gelegenheiten. Wobei man sogar
die Auswahl hat, ob man sich mit einem
Computer oder einem echten Gegner
messen möchte.

Auf der Internetseite www.chess.com
zum Beispiel geht es gleich ohne Regist-
rierung los. Das größere Vergnügen ist

Schachzüge lassen sich auf dem Brett, aber
auch online machen. Foto: Adobe Stock/jollier

aber sicher, sich Gegnern aus Fleisch und
Blut aus der ganzen Welt zu stellen – wo-
bei die Gegner in ungefähr gleicher Spiel-
stärke zufällig ermittelt werden.

Die beiden für Deutschland wichtigs-
ten Internetplattformen sind wohl Chess-
base und Chess24. Beide bieten kostenlo-
se Gastzugänge an. Nach der Registrie-
rung kann es losgehen. Man kann auch die
Bedenkzeit festlegen, in der man sich ger-
ne messen möchte. Auch für Schachanfän-
ger ist etwas dabei: Bei Chessbase gibt es
auch einen kostenlosen Einsteigerkurs
mit vielen Erklärungen. Eine ziemlich fei-
ne Sache, wenn es zum Beispiel darum
geht, in ihrem Bewegungsdrang zurzeit
eingeschränkte Kinder sinnvoll zu be-
schäftigen. Die beiden Plattformen bieten
gegen eine Jahresgebühr sehr viele zu-
sätzliche Angebote wie zum Beispiel Lehr-
videos zu einzelnen Eröffnungen oder
auch Liveübertragungen von Schachereig-
nissen.

Ein sehr nettes Zusatzangebot ist die
Möglichkeit, online gegen Freunde Schach
zu spielen. Auch das bieten viele Plattfor-
men an. Über die Internetseite
www.schach-spielen.eu verschickt man
eine URL-Adresse an denjenigen, mit dem
man spielen will – und los geht’s.

V iele Sportarten müssen derzeit Co-
rona-bedingt pausieren. Schach-
spieler haben es da noch mit am

besten. Zwar ist der Turnierbetrieb auch
hier eingestellt, aber das Spiel bietet genü-
gend Möglichkeiten, sich ihm auch in Zei-
ten von Quarantäne und Lockdown mit
Freude und Gewinn zu widmen.

Wer ganz auf einen Partner verzichten
will oder muss, der kann zum Beispiel
Freude an sogenannten Schachproblemen
finden. Das sind Rätsel nach dem Grund-
modus „Weiß zieht und setzt in x Zügen
matt“. Wer bei einer Suchmaschine im
Netz „Schachaufgaben“ oder „Schach-
probleme“ eingibt, findet eine Vielzahl
von Plattformen, auf denen nicht nur Auf-
gaben gestellt werden, sondern auf denen
auch die Lösungen gegeben oder Einfüh-
rungen in diesen Seitenzweig des Schachs
geboten werden. Schachprobleme können
sehr reizvoll sein, und das Lösen ist wie

Schach In der Corona-Krise hat
man mehr Zeit denn je. Warum
nicht einfach mal Schach lernen?
Von Norbert Wallet

Corona schachmatt setzen

Regine Warth, Ressort
Leben, hilft nach bestem

Wissen und Gewissen.

Kann bei einer Covid-19-Infektion die Lunge
so geschädigt werden, dass Taucher

ihren Sport aufgeben müssen?

Die Beobachtung eines österreichischen
Arztes hat in der Tauchsportszene für Fu-
rore gesorgt: Weil er in der Notfallaufnah-
me mit Covid-19-Patienten zu tun hatte, die
nach der Erkrankung erhebliche Schäden
an der Lunge aufwiesen, warnte er infizier-
te Taucher, zu schnell wieder ihrem Sport
nachzugehen: Sie sollten sich nach über-
standener Erkrankung erst einer Tauglich-
keitsuntersuchung unterziehen. Auch deut-
sche Mediziner schließen Langzeitschäden
an der Lunge nach einer Covid-19-Erkran-
kung nicht aus: „Das Virus führt nicht nur
zu einer Erkrankung, die die Lunge erheb-
lich angreift“, sagt Dominic Dellweg, Ex-
perte von der Deutschen Gesellschaft für
Pneumologie und Beatmungsmedizin. Stu-
dien zufolge könne der Erreger zu Gefäß-
entzündungen in sämtlichen Organen füh-
ren. Davon wäre dann das Herz-Kreislauf-
System betroffen. Auch dieses muss bei
Tauchern intakt sein. „Allerdings ist es
noch zu früh, um von irreversiblen Folge-
schäden zu sprechen“, so der Chefarzt der
Pneumologie am Fachkrankenhaus Kloster
Grafschaft. Bislang gebe es darüber keine
gesicherten Erkenntnisse. Zudem weiß er
aus der Praxis: „Die Lunge kann sich auch
wieder regenerieren.“ Tauchsportlern rät
er dennoch zur Vorsicht: Spüren diejeni-
gen, die an Covid-19 erkrankt waren, auch
nach mehreren Wochen Leistungsein-
schränkungen, sollten sie ihre Lunge und
auch das Herz neu untersuchen lassen. „Es
ist wichtig, die Dehnbarkeit der
Lunge, den Gasaustausch und
die körperliche Belastbarkeit
zu prüfen“, sagt Dellweg.

Corona bedroht 
Pressefreiheit 

Medien Weltweit werden Journalisten 
bedroht. Einige Staaten nutzen

die Corona-Pandemie als Vorwand, 
um die Meinungsfreiheit einzuschränken. 

Wir sind für Sie da!

Wir freuen uns über viele Zuschriften, Rezept-
tipps, Leserfotos oder Berichte zu Erlebnissen
oder Initiativen aus Ihrem Umfeld. Bitte denken
Sie daran, auch in E-Mails Ihre Anschrift
und Telefonnummer für mögliche Rückfragen
seitens der Redaktion anzufügen.

Stuttgarter Zeitung, Leserforum
Postfach 10 60 32, 70049 Stuttgart
Telefon 07 11 / 72 05 - 13 05
Fax 07 11 / 72 05 - 12 34
E-Mail redaktion@stz.zgs.de

L iebe Leserinnen, liebe Leser, das
erste Opfer eines Krieges, so sagt
man, ist die Wahrheit. Auch in Kri-

senzeiten, und wer könnte leugnen, dass
wir in solchen leben, ist die offene Kritik
den Machthabern ein Dorn im Auge.
Schon vor der Verbreitung des Coronavi-
rus stand es weltweit nicht gut um die
freie Presse. Während hierzulande die
Meinungs- und Pressefreiheit als konsti-
tuierende Elemente der Demokratie ange-
sehen werden, begreifen sie weltweit viele
Regime als Bedrohung – und sperren ihre
Vertreter ein. Unrühmliche Vorreiter sind
laut Reporter ohne Grenzen dabei China,
Saudi-Arabien und Ägypten.

Inzwischen nutzen aber immer mehr
Staaten auch den Kampf gegen die Coro-
na-Pandemie als Deckmantel, um gegen
die freie Presse vorzugehen. So bedroht
das Coronavirus nicht nur Leib und Leben
der Menschen, sondern auch das demo-
kratische Miteinander. Im EU-Mitglied
Ungarn etwa hat das Parlament dank der
Zweidrittelmehrheit der Partei Fidesz ein
Gesetz verabschiedet, das Ministerpräsi-
dent Viktor Orbán derzeit fast unbegrenz-
te Sondervollmachten verleiht. Ein Ele-
ment darin: für die öffentliche Verbrei-
tung von Falschmeldungen oder „verzerr-
ten Fakten“ sieht das Gesetz bis zu fünf
Jahre Haft vor. Was eine Falschmeldung
oder verzerrte Fakten sind, legt die Regie-
rung fest, und zwar so lange, bis das Virus
besiegt ist – wann auch immer das ist.

Offene Feindschaft vonseiten der Re-
gierenden schlägt Journalisten auch in
Brasilien oder den USA entgegen. „Fake-
News“ wirft US-Präsident Donald Trump
regelmäßig den klassischen Medien vor
und will in der Corona-Krise am liebsten
seine regelmäßigen Pressekonferenzen
aussetzen. Empfehlungen, sich zum
Schutz gegen das Virus vorsichtshalber
Desinfektionsmittel zu spritzen, will er
wohl lieber ungefiltert über seinen Twit-
ter-Account unter das Volk bringen.

Auch in Deutschland ist eine Debatte
über die Berichterstattung in der Corona-
Krise entbrannt. Einerseits erreicht uns in
diesen Tagen sehr viel Zustimmung für
unsere Arbeit und die Informationen über
alle Aspekte der Pandemie – politisch,
wissenschaftlich, wirtschaftlich, sozial.
Viele schätzen sorgfältige Analyse und
ausgewogene Darstellung und nutzen die
klassischen Medien in hohem Maße. Das
zeigt sich auch in stark steigenden Zu-
griffszahlen auf unsere Angebote. Ande-
rerseits gibt es Diskussionen über die
grundsätzliche Ausrichtung „der Medien“.
Sind sie in der Frage der Ausgangsbe-
schränkungen zu regierungsfreundlich,
sprich: zu vorsichtig? Kleben sie zu sehr
an den Lippen des Chefvirologen der Ber-
liner Charité, Christian Drosten, und ver-
nachlässigen sie Aussagen anderer Wis-
senschaftler? Haben sie zu spät Lockerun-
gen gefordert, wie der Medienwissen-
schaftler Bernhard Pörksen den deut-
schen Journalisten in einem Interview in
der Stuttgarter Zeitung vorgeworfen hat?
Bei aller nachvollziehbaren Kritik im De-
tail glaube ich, dass „die Medien“ ihrer
Aufgabe nachgekommen sind. Trotzdem
bedeutet Pressefreiheit nicht, dass die
Medien in allem recht haben. Auch Jour-
nalisten müssen sich der Kritik stellen –
gerade auch in Zeiten von
Corona, wenn viele bis-
herige Gewissheiten
über den Haufen ge-
worfen werden.

Ihr Joachim
Dorfs,
Chefredakteur
Stuttgarter
Zeitung


